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Lebenshilfe-Tipp

«Gaslighting»: Rückkehr eines obskuren Phänomens
Das Internet ermöglicht heute
eine Menge Kommunikation,
was dem Menschen als einem
sozialenWesendurchaus zupass
kommt.GeradebeimSchliessen
vonBekanntschaften (undLieb-
schaften) erweisen sichdieneu-
enMedienals äusserst hilfreich.
Online-Dating ist das Ding
schlechthin, doch kann dies im
Vergleich zur klassischen Face-
to-Face-Begegnung zu Um-
gangsformen führen, welche
man als rüde bis menschen-
feindlich bezeichnenmuss.

Es existieren bereits ganze Lis-
tenvonAusdrücken,welche sol-
che dysfunktionalen Interak-
tionsmuster charakterisieren: So
spricht man von «Ghosting»,
wenn die Kommunikation ein-

seitig abgebrochen wird, von
«Breadcrumbing», wenn man
demAnderendieAufmerksam-
keit nur noch krümelweise
schenkt oder von «Catfishing»,
wennman das Gegenüber über
sein wahres persönliches Profil
täuscht.DieperfidesteFormdes
emotionalen Missbrauches im
Netzbesteht aber imsogenann-
ten«Gaslighting»,welches zwar
seit 1938einBegriff ist, aberdie-
serTagedankSocialMedia eine
Wiederauferstehung erlebt. Im
gleichnamigenTheaterstück re-
spektive Spielfilm von Patrick
Hamilton treibt ein Ehemann
seine Ehefrau nahezu in den
Wahnsinn, indemer ihreWahr-
nehmungenkonsequentbestrei-
tet, was sie schliesslich an der
Realität und ihrem Verstand

(ver)zweifeln lässt. Da es unter
anderem um eine manipulierte
Gasbeleuchtung ging, blieb der
Ausdruck «Gaslighter» an die-
serArt vonTäter hängen.Diese
Manipulationsmethode wirkt
durch systematisches Dekonst-
ruieren der Weltsicht und
schliesslich des Selbstwerterle-
bensdesOpfersunddientdamit

der Machtausübung des domi-
nantenPartners.Aber schondie
DDR-Geheimdienste nutzten
solchen subtilen Psychoterror
zur «Zersetzung» von «Staats-
feinden». Die Täter sind in vie-
lenFällennarzisstischePersön-
lichkeiten, welche in einer Be-
ziehung vorallem einenOrt der
EntwertungundAusbeutungse-
hen (Schlüsselaussagen: «Das
siehst Du völlig falsch!», «Du
bist nicht normal!»).

Was ist denOpfern zu
raten?

— Das ruchloseSpiel schnell zu
durchschauen (Listen der typi-
schenPhänomenefindenSie im
Internet). EinTagebuchzurDo-
kumentationwird empfohlen.

— Rascher Kontaktabbruch
zumSelbstschutz

— Eventuell Aufsuchen von
professioneller Hilfe zur Be-
handlungvonAngst,Depression
und Traumafolgen sowie Wie-
deraufbau des Selbstwertge-
fühls.

Auch wenn «Gaslighting» we-
der einepsychiatrischeDiagno-
se noch ein anerkannter Straf-
tatbestand ist; eine Form der
seelischenGrausamkeit ist es al-
lemal.

Dr.med. Thomas Knecht
Leitender Arzt,
Psychiatrisches Zentrum
Appenzell Ausserrhoden,
HerisauThomas Knecht. Bild: PD

GegenseitigerRespektgefragt
«Von ‹Sehr glücklich› bis
‹Provokation›»,
Ausgabe vom 23. Mai

Der Artikel betreffendTempo
30 an der Seestrasse in Steck-
born lässt aufhorchen. Es
werden drei betroffene Perso-
nen zitiert. Fangenwir an bei
MichaelMeni, demAnwohner
einer betroffenenQuartier-
strasse. Zweifelsohne hat er
rechtmit der Aussage, dass der
Druck auf die angrenzenden
Quartierstrassen bei Einfüh-
rung vonTempo 30 an der

Seestrasse steigenwird, zumal
Steckborn topographisch nicht
mit anderenGemeinden 1:1
verglichenwerden kann.
MichalMeni bricht die Lanze
für sämtliche Anwohner der
betroffenenGemeindestras-
sen. Offensichtlich haben diese
bis dato eine zu schwache
prominente Ausstrahlung und
wurden bislang in der Stadtver-
waltung nicht gehört.

Dann äussert sich Stadt-
präsident RolandToletti. Er
hat wohl rechtmit seiner
Aussage, dass einzig und

alleine der Kanton für die
Seestrasse zuständig ist.Wei-
ter gibt er an, dass er die Sache
mit der Verkehrsumlagerung
imAuge behaltenmöchte und
er, falls diese eintreten sollte,
dann auf dieHilfe des Kantons
wartenwürde. Hier liegt er
falsch, zumal für dieGemein-
destrassen einzig und alleine
die Stadt und nicht der Kanton
zuständig ist. Hiermüsste die
Stadt eigeneKonzepte entwi-
ckeln und die betroffenen
Anwohner in den Prozess
miteinbeziehen. Entsprechen-

deMassnahmenmüssen
zwingend vor der Einführung
vonTempo 30 an der Seestras-
se ergriffenwerden.

Schlussendlich äussert sich
imArtikel noch Frau Petri. Sie
wirft den Steckbornern pau-
schal vor, sich generell vor
Neuem zu verschliessen und
Altbewährtes beibehalten zu
wollen. Hoppla, diese Aussa-
gen reisst dann dochGräben
auf. Das Anliegen der Altstadt-
bewohner in Ehren, aber
Direktbetroffene als innova-
tionsfeindlich abzustempeln,

ist dann doch völlig aus der
Luft gegriffen.Hier erwarte ich
gegenseitigen Respekt.

Eine erste und effiziente
Massnahme zur Verbesserung
der Verkehrssicherheit wäre
es, ausladendeGastro-Be-
stuhlung sowieWarenpräsen-
tationen von Ladengeschäften
auf öffentlichen Trottoirs so zu
begrenzen, dass Passanten
nicht nahe an oder sogar
auf die Strasse gezwungen
werden.

Martin Sigg, 8266Steckborn

DassindkeineFake-News
«Leserbrief ‹Das sind Fake-
News von der SVP› von Toni
Kappeler»,
Ausgabe vom 26. Mai

Lieber Toni Kappeler. InDei-
nemLeserbrief vom 26. Mai
zeigst Du dich überzeugt
davon, dass das Füllen durch
denRat und das Verteilen von
dutzendenMillionen aus den
«Energiefonds» durch ein
einzelnes Amt verfassungs-
konform sei, obwohl § 23
unserer Verfassung ab drei
Millionen eine Volksabstim-
mung verlangt. Alles andere sei
«Fake-News von der SVP»,
wasDich vonmir als «erfahre-
nemRechtsanwalt» erstaune.
Nun, lieber Toni, Beschlüsse
desGrossenRats über drei
Millionen unterliegen sehr
wohl der Volksabstimmung,
wenn sie der Behörde eine

grosseWahlfreiheit lassen, was
meines Erachtens beimEner-
giefonds extremder Fall ist.
Dies schreibt Philipp Stähelin
– der imGegensatz zuDir
etwas davon versteht – in
seinemKommentar zu unserer
Verfassung.

Entgangen ist Dir auch § 43
der Kantonsverfassung.Wie-
der gemäss Stähelin darf das
Finanzreferendumauch ge-
stützt auf diese Bestimmung
nicht durch eineMehrzahl von
Kompetenzdelegationen
ausgehöhlt werden.

Du siehst, das sind keine
Fake-News, sondern ernsthafte
Bedenken bezüglich der Ver-
fassungsmässigkeit des geplan-
ten Selbstbedienungsladens.
Ich stimmedeshalbNein.

Hermann Lei, Kantonsrat SVP,
8500 Frauenfeld

Dasdarf dochaucheinmalerwähntwerden
«Die Thurgauer Politik lenkt
ein», Ausgabe vom 19. April

Mandarf nicht vergessen, wie
diese finanzielle Entschädi-
gung derOpfer derMünster-
lingerMedikamententests
zustande gekommen ist. Das
war ein jahrelanger Kampfmit
viel Arbeit vonmir als Betroffe-
ner, anmir wurden als Kind in
den 1960er Jahren inMünster-

lingenMedikamente getestet.
Die letzten Jahre habe ich
immerwieder Briefe geschrie-
ben. DemRegierungsrat, den
politischen Parteien, den
Fraktionen vomKanton Thur-
gau. Auch führte ich in den
letzten Jahren einigeGesprä-
chemit Politikern und jetzt
endlich tut sich etwas. Daswar
ein langer Kampf, ich habe nie
aufgehört, auch dann nicht als

manche Leute zumir gesagt
haben: «chasch nöd emol
ufhöremit dem.» Ich habe
weitergemacht, auchwenn
diese Personen nichtsmehr
mitmir zu tun habenwollten.
Mir war eswichtig, dass wir
Opfer von denMedikamenten-
tests eine finanzielle Entschä-
digung erhalten.

Walter Emmisberger, 8320 Fehraltorf

Sagtneinzu«Riva»
«Abstimmung über die
beiden Hochhäuser in Arbon
am 18. Juni»

In Arbonwird seit langemum
eine illegal erstellte Pergola
gestritten. Ein gewichtiges
Argument gegen die Pergola:
DasOrtsbild sei gestört. Ich
habemir das oft angeschaut,
und ich erkannte die Pergola
fast nicht unter den Bäumen.
Auch nicht imWinter, ohne
Laub. GestörtesOrtsbild?

In dreiWochenwird über
Riva abgestimmt. Zweimassi-
ve 43Meter hohe Betontürme
direkt am Seeufer. Keine
Störung desOrtsbildes? Kein
Problem?Kein Thema?

Riva bedeutet:massive
hohe Betontürmemit Luxus-
wohnungen. Ein Restaurant,
ein paarHotelzimmer, ein Saal,
als Zückerchen vom Investor

zugesagt. Junge Leute der next
Generation, glaubt ihr echt,
das sei für euch?Und reicht
das, umdiesenmassiven
Verbau unseres einmaligen
Ortsbildes, des unvergleichli-
chen SeeufersmitHochhäu-
sern, die reichen Leuten eine
prächtige Aussicht auf den
Bodensee ermöglichen, zu
rechtfertigen? Ist das die
vielzitierte Entwicklung von
Arbon? Ambesten erkennt
man den brutalen Eingriff vom
Bushof aus. Nehmen Sie sich
die Zeit, vergleichen Sie die
Visiere der Alternativvariante
mit dem einenVisier der
Hochhäuser, denken Sie sich
siebenweitere solch hohe
Visiere dazu. Und Siewerden
zustimmen, die Betontürme
sind krass.

Werner Federer, 9320ArbonWiesokommt immerwieder
derHöchste?
Wie jedes Jahr, wenn die
Präsidentin oder der Präsident
des Kantonsrates gewählt
wurde, geistert der Begriff
höchster Thurgauer oder
höchste Thurgauerin durch die
Medienlandschaft. So auch in
der Thurgauer Zeitung vom
19. Mai.

Gleichzeitig wird über den
höchsten Arboner (Präsident
des Stadtparlaments) den
höchsten Frauenfelder oder
auf Bundesebene jährlich den

höchsten Schweizer, die höchs-
te Schweizerin berichtet.
Wieso haben dieMedienleute
in der demokratischen Schweiz
das Bedürfnis, die Präsidenten
der Parlamente immerwieder
alsHöchste zu bezeichnen,
obwohl die tatsächlichen
Kompetenzen dieser Vorsit-
zenden diese Bezeichnung
nicht rechtfertigen?

HansBrüschweiler,
8572Guntershausen b. Berg

Leserbild Bernadette Oberholzer aus Duss-
nang fotografierte.
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